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Die Münchner Konferenz gescheitert

Hauptfrage nicht behandelt
Die Ministerpräsidenten der Ostzone verließen die Konferenz - Starrsinn der Westzonenvertreter

Not ums Brotl

Der Vorschlag der Ministerpräsi¬denten der Ostzone , auf die Tages¬
ordnung der Besprechungen die

Schaffung einer deutschen Zen¬
tralverwaltung durch Mitwirkung
von Parteien und Gewerkschaften

zusetzen, wurdevon dem bayerischen

der Herrschaft der Großgrundbesitzer port- und Importplanes erwarten , so hat , nicht zu, die Stimme des deut¬in weiten Teilen Deutschlands. Diese setzt das von unserer Seite die groß- scheu Volkes in dieser Frage lautverhindern aus egoistischen Klassen -
interessen den Neuaufbau.1

ten Anstrengungen zur Erschließung und vernehmlich zu erheben.“der uns zur Verfügung stehenden „München war eine zu schmale
Hilfsquellen , zur größtmöglichsten Basis , München war eine Konferenz.Ausnützung des deutschen Bodens die durch falsche Einschätzung der
und zu einer Steigerung der Produk - realen Tatsachen zu einem Fehl -

„Es entspricht dem tiefen nationa¬
len Einheitswillen unseres Volkes ,- - - wenn wir vorschlagen, daß die Be- . . , . . .Ministerpräsidenten Dr. Ehard und sprechungen zwischen den großen • zur Planmäßigen Erfassung schlag werden mußte,den übrigen Ministerpräsidenten der deutschen Parteien und den Gewerk - »Uer Produkte voraus. Die Erhöhung tfn . ai n enHn | Mmänüwestlichen Zonen abgelehnt. Darauf- schäften zur Bildung einer deutschen de* d*ut*®hen Industriellen Produk- WOrBingenBmmenBhinhaben die Ministerpräsidenten der zentralen Verwaltung unmittelbar als v01? ^ den friedlichen Bedarf ist ( Ifft Vt 8Ch I3i0 tlfCf k <MtOstzone beschlossen, an den weiteren Vorbereitung einer künftigen Regie- der Grundbedingungen . .MVerhandlungen nicht mehr teilzuneh- rong aufgenommen werden.“ fur die Verbesserungen des Lebens - Die „Rhein-Neckarzeitung schreibt

men und München zu verlassen. Eine
Ausführliche Erklärung , die den

artei Deutsch
n Westen

gehen uns
erklärungen
sr Schichten
lie entschei-
ung unseres
st aufgefor-
i die unten-
;inzusenden.

J
1 iJder Ostzone erläuterte , wurde heraus-

r ^
gegeben . Der Erklärung entnehmen
wir auszugsweise : „In der Ablehnungunserer Vorschläge sehen wir den
Versuch , Tatsachen in Bezug auf eine
Vertretung der Bundesstaaten zu
schaffen und damit eine bundesstaat¬
liche Verordnung zu verankern. Auf
Grund, der bisherigen Erfahrungender deutschen Geschichte sind wir
der Ueberzeugung, daß

die bundesstaatliche Zergliede¬
rung Deutschlands in einzelne
Staaten oder Gruppen von Bun¬
desstaaten in Abhängigkeit von
Kräften des westdeutschen nnd
ausländischen Monopolkapitals

bringt.“
,ln allen Kreisen des deutschen

Standards des deutschen Volkes und über den Abschluß der Konferenz inWenn wir von den anderen Staaten für die Erfüllung unserer Wieder - München . „Im Mittelpunkt aller
Diskussionen steht jedoch weiterhin
die Frage, ob der Bruch zwischen
den Vertretern der Ost- und den

jrf Standpunkt der Ministerpräsidenten die Förderung eines deutschen Ex- gutmachungsverpflichtungen.
Die Stimme des ganzen Volkes

muß zu Gehör kommen !

klärung
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. geb .:~

Westzonen auf das Konto der öst¬
lichen oder der westlichen Regie¬
rungschefs zu schreiben sei. In ver¬
schiedenen politischenKreisen Mün¬
chens, die durchaus über den Ver- |dacht erhaben sind, mit der SED zu
sympathisieren, läßt sich die Neigung
feststellen, die Vertreter der West-

Der Vorsitzende der SED, Otto Grotewohl , forderte in einerRede über die Münchener Konferenz, daß die letzte Stimme Deutschlands,die Stimme des ganzen Volkes, in einer Volksabstimmung zu Gehörkomme, denn die Stimmen von 16 Ministerpräsidenten genügen nicht, wodie Millionen eines ganzen Volkes sprechen müssen.
Ueberzeugend stellte Otto Gro - stechen Militärregierung und auf die *°nen zumindest ebenso ^

dafür
tewohl die Gründe dar, warum ungefähr gleichlautenden Wünsche verantwortlich zu machen , wie die
die Ministerpräsidentenkonferenz in der amerikanischen Militärregie- Ministerpräsidenten der Sowjetzone . _München scheitern mußte. „Es rung.“ . . . „Diese Gebundenheit der ^Ian ßlal ‘b*> daß es den Vertretern p ’ödlicher Exportsteht weder mit dem . Prinzip der Ministerpräsidenten zeigt aber auch, der westlichen Zonen an dem diplo-
Toleranz, noch der Demokratie ■im daß eine Ministerpräsidentcnkonfe- optischen Geschick gefehlthat , wirft
Einklang, wenn die übrigen Mini- rena nicht als eine gesamtdeutsche ^lnen teilweise sogar voremgenom -
sterpräsidenten die 14 Punkte der V—*retung gewertet werden kann.“ m*“e Unnachgiebigkeitvor.
Tagesordnung nach ihrem Wunsche Weiter heißt es in dem Artikel:„w *uen nreisen aes aeutsenen festsetzten es eher ablehnten auch „ , , , « , „Es ist im Verlaufe der ttonieVolkes herrscht darüber Einstimmig- einen* einzfgm

"

Punkt? der dem besta “ den Voraussetzungen , behauptet worden, daß sie (die
„Es ist im Verlaufe der Konferenz

so-
, , ~ ~ ~ * wunsen aer iuni lvunisierprasiaen-der Not des Volkes ten aus der Ostzone entsp£ach( Buferforderlich sind . . . Entscheidend ist

kelt, daß entschlossene Schritte sur Wunsch der fünf Ministerpräsiden- die Hauptfragen auf die Tages - zlaldemokratischen Ministerpräsi■*— •>—
Ordnung zu setzen . denten) den Plan gehabt hätten , eine m6 *

Erklärung abzugeben , in der zum
„Wir haben als Deutsche darauf Ausdruck kommen sollte , man könne zt& r Stelle zum Hersteller von führt wurde und wird, ist in geräthinzuweisen, daß in den. Potsdamer Ministerpräsidenten der Ostzone F : Katen zu machen .“ Lord Van - teltem Maße an dem katastrophalenBeschlüssen noch immer die in kei - nicht als legitimierte Vertreter der sl£ vertritt keinener Weise beeinträchtigte, uneinge - Ostzone ansehen, da sie unter Aus-

dle Beseitigung der Ursachen dieserNot Die Hauptursachen der wachsen¬
den Not unseres Volkes erblicken wir
ln der weitgehenden Duldung vonnazistischen Elementen in leitenden

die Tagesordnung zu setzen .“

Wer hatte gebundene
Marschroute ?

Dazu erklärte Otto Grotewohl : lit

fri *“ ' -dl .■

futter , Mutter , es hungert mich,
rot essen möchte ich.

Worte nur , mein liebes Kind,morgen woll'n wir mahlen!
Als das Korn gemahlen war,fing das Kind schon wieder an:

(Torte nur , mein liebes Kind
sorgen woll’n wir dreschen!
Lls das Korn gedroschen war,
Ing das, Kind schon wieder an:
futter , Mutter , es hungert mich,
3 r o t essen möchte ich.

Und als das Brot gebacken
da lag das Kind schon auf

Atter Volksreim
aus mündlicher Ueberlieferung.

Mutter , Mutter, es hungert mich.Brot essen möchte ich .
Worte nur, mein liebes Kind,morgen woll’n wir backen!

war ,der Bohr ',

Chaos in der Wirtschaft

Worte und Wirklichkeit
Von Willy Grimm

wägung zu ziehen , bedeute ein
hartes Urteil fällen , weniger über

blindwütige Hasser Deutsch - gute Absichten als darüber, ln
Lord Vansittart, hatte als er- welch großem Maße man von die-

inswertes Ziel der West- sen entfernt geblieben ist.
;e tn der Gestaltung Deutsch - Wo es um Leben und Tod de»
proklamiert : „Der Endgesichts - werktätigen Volkes in Deutschland

Ist nicht so sehr, Deutsch - geht, wollen wir nicht Spekulatlo -la» u entindustrialisieren, als viel- nen nachjagen, sondern den Tatsa-
es in erster Linie zum Aus- chen ins Auge sehen . Der Export ,fiÄ nd von Rohstoffen und an wie er in den Westzonen durchge -

te

schränkte Ermächtigung für den Schluß der SPD gewählt worden aicSrirtschaftiichen Organen and ln dem „Nachdem die wahre Auffassung Kontrollrat zur Einsetzung von fünf seien. Auf der abschließendenPresse- teFortbestehen großer Konzerne und über die Notwendigkeit der deut- Verwaltungen (Staatssekretariate) konferenz erklärte Dr . Högner , daß1— — - . . sehen Einheit in übereinstimmenden enthalten Ist. Die Möglichkeit zur diese Behauptung nicht den Tat-Trinksprüchen der Ministerpräsiden- Schaffung zentraler Verwaltungen, Sachen entspräche. Unseren Korre-tenbei einem vorher stattgefundenen die in derLage wären, wirklich durch- spondenten ist jedoch von zwei Kon-Abendessen dokumentiert war, kann greifende und fühlbare Wirtschaft - ferenzteilnehmern bestätigt worden,ihre Ablehnung des Antrages zur liehe Maßnahmen zur Begegnung der daß die sozialdemokratischen Mini-Schaffung einer deutschen Zentral- Wintersnot und Kälte zu treffen, ist sterpräsidenten die Abgabe einer de£ hen Volk zu zeigen .Verwaltung durch Verständigung der unbestreitbar vorhanden. Die Ab- solchen Erklärung vorbereitet gehabtdemokratischen Parteien und Ge- hängigkeit und Gebundenheit der hätten , doch habe der Auszug der

Unwahre Behauptung
Bevins

In einer Rede zum Abkommenüber den Zweizonenwirtschaftsrat , . . . , . ... „ „ . . .. . . .hat der englische Außenminister werkschaften lediglich zurückzufüh- Ministerpräsidenten

.offizielle“ Po- Wirtschaftszustand schuld und
Einige ändere in seinem Chor wirkt auf die Dauer tödlich . Er ist
nicht. Die offiziellen Diploma - zu mehr als Dreiviertel Rohstoff-
ind Staatsmänner der Alliier - Export und wo er es nicht ist , handelt
iiteten sich , ein Bekenntnis zu es sich vielfach um alte BeständeV: ttarts Plänen abzulegen , genau von Industrieerzeugnissen, die wir
e es im Falle des Morgenthau- selber gut gebrauchen könnten . Der
s es nicht getan hatten und wa - Rohstoffexport entzieht der eigenen
emüht, in Reden Verständnis Wirtschaft, was sie als Vorausset -ut Menschlichkeit gegenüber dem zung zur Produktion nötig hat, ver¬

hindert ihr Ingangkommen und
bringt wenig ein . Für ein Kolonial-

len nun die Richtlinien ihrer land ist Rohstoffexport genau wie
Bevin die durch das SNB (Sowje¬tische Nachrichten-Büro ) von vorn¬herein widerlegte Behauptung auf¬
gestellt , daß kfte Ostzone keine
Tonne Getreldtkvin die Westzonen
geliefert habe.' Nach der SNB-Mel¬
dung waren bis zum 20. Mai 1947
bekanntlich aus der Sowjetzone
1156 000 Doppelzentner Brotgetreideund 1 140 000 Doppelzentner Kartof¬
feln in die britische Zone geliefertworden . Bevin wollte also mit sei¬ner Behauptung von der Tatsache
ablenken , daß die Verpflichtungenüber den Warenaustausch zwi¬lchen der englischen und
amerikanischen Zone nicht
alngehalten wurden und daß
der englisch -amerikanische Gegen -

| <s*tz in der Zweizonenpolitikweiter-
Ujfesteht, da sich die englischen und■pnderen Konkurrenten gegen die■ Bestrebungen der amerikanischenT Monopolisten wehren, sie aus derwestdeutschen Wirtschaft auszu¬tschalten.

Hü
I « Gegen Atombomben -Angriffe sei di «I USA nur noch 4 bis 10 Jahre „immun “ ,
j stellte eine Regierungskommission fest .
I • Klare Frontstellung gegen den Kom¬

munismus will die neue japanische Re¬
gierung , genau wie das verflossene fa¬schistische System (s . Antikomintem -
pakt ) einnehmen .

I # Gegen die neue italienische Regierungnehmen Kommunisten und Sozialisten
Stellung und fordern deren Sturz .
• Staatlich « Kontrolle der Großbanken
ln Ungarn wurde durch den ungarischenMtnlsterrat beschlossen . Die VereinigtenStaaten von Amerika haben die Kredite
für Ungarn gesperrt .
• Streikaktionen gegen die arbeiterfeind -

. liehe Politik der französischen Regierungdauern tn allen Teilen Frankreichs an .
• In Ungarn Hat der Führer des Unken
Flügels der „Partei der kleinen Land¬
wirte " den Ministerpräsidentenposten
übernommen . Aus der Partei sollen alle
reaktionären Elemente ausgeschieden' werden .

Zum WeltgewerkschaftskongreB , der
gegenwärtig in Prag stattflhdet , sind
deutsche Vertreter als Beobachter ge¬
laden .
• Die Zerstörung der Atomwaffen , wel¬
che durch den russischen Delegierten
Gromyko vorgeschlagen wurde , hat die
UN -Atomenergiekommis -ion abgelehnt .
• Das Standrecht über t ilnesische Städte
wurde stich auf die Städte Tientsin und
Kaifeng ausgedehnt als Maßnahme gegen
geplante Studentendemonstrationen , die
die Beendigung des Bürgerkrieges ver¬
langen .
• Zum Internationalen SozialistenkongreB
Wurde dis SPD ntcht zugelassen . Von
1» Ltnde -n sMramten nur » für die Zu-

I lassu - 4 der deutschen Sozialdemokratie .I Die poln ' cchen Delegierten fordern Zu¬
sammenarbeit der Sozialdemokraten mit
den Kommunisten ln SeutscMend ,

ren sein auf die Befehle der franzö- Münchener Konferenz es uns gezeigt lichung hinfällig gemacht“

Wiriscfrattsral verlief! die Kluft
Die veröffentlichte Proklamation

der Generale Clay und Ro¬
bertson sieht für die englischeund amerikanische Zone die Schaf¬
fung eines Wirtschaftsrates
und eines Exekutivausschus¬
ses vor, die das gesamte Wirt¬
schaftsleben der beiden Zonen len¬
ken und leiten sollen .

Der Wirtschaftsrat besteht aus 54
Mitgliedern. Die Landtage wählen
pro 750 000 Einwohner einen Dele¬
gierten für den Wirtschaftsrat Der
Wirtschaftsrat ist ermächtigt, inner¬
halb der beiden Zonen sämtliche zur
Lenkung der Wirtschaft notwendi¬
gen Maßnahmen zu ergreifen, sowie
Gesetze und Verordnungen zu er¬lassen, die von den Landesregierun¬gen ohne Abänderungen undohne vorherige Vorlage bei
den Landtagen durchgeführt wer¬
den müssen. Die Aufgabe des Exe¬
kutivausschusses ist es, dem
Wirtschaftsrat Vorschläge für Ge¬
setze und Verordnungen zu unter¬
breiten , sowie die Durchführung der
vom Wirtschaftsrat angenommenen
Gesetze zu überwachen und die not¬
wendigenAusführungsbestimmungen
zu erlassen.

Zur Bewältigung seiner Aufgabenunterstehen dem Wirtschaftsrat für
jedes Aufgabengebiet Abteilungen,die unter der Leitung von Di¬
rektoren stehen un ^ vom Wirt¬
schaftsrat ernannt werden.

Der Wirtschaftsrat ist ermächtigt,
Gesetze auf folgenden Gebieten zu
erlassen: Verwaltung des gesamten
Verkehrs und Transportwesens, des
Nachrichten - und Postverkehrs, Er¬
zeugung und Verteilung sämtlicher
Rohstoffe und Waren , Erzeugung, Er¬
fassung und Verteilung von Lebens¬
mitteln, Preisbildung und Preis¬
kontrolle, und schließlich Finanz-
und Kreditwesen.

*
Man muß feststellen, daß die Be¬

fugnisse des Wirtschaftsrates groß
sind, daß er praktisch eine
bizonale Regierung darstellt,
aus der sich eine immer schär¬
fere Aufteilung Deutsch¬
lands in einen West - und
Ost teil als logische Folge
ergibt Der Generalsekretär des
Länderrats, Erich Roßmann ,
hat dies auch sehr richtig erkannt,

aller Frage .n , die einen mo¬
dernen Staatbeschäftigen ,von dem WirtschaftsraVbe -
handelt werden .

Nachdem in Moskau die erhoffte
wirtschaftliche Vereinigung Deutsch¬
lands auf der Außenministerkonfe¬
renz nicht zustandekam und zu er¬
warten ist, daß im November in Lon¬
don endlich eine befriedigende Lö¬
sung gefunden wird, ist es bedauer¬
lich , daß in der Zwischenzeit in den
Westzonen vollendete Tatsachen ge¬schaffen werden, die eine endgültige
Zweiteilung Deutschlands außer¬
ordentlich begünstigen.

Während bisher den Landtagendas verfassungsmäßige Recht zu-
Stand , Gesetze für ihr Land zu er-

Fortsetzung der Rohstoffexporte, die
uns jetzt schon bis zur Erschöpfung
ausgepumpt haben. Kein Exportpro¬
gramm auf der Grundlage der Vor¬
schläge des Außenhandels¬
beirats der Vereinigten

läßt, wie die Ostzonenvertreter eine Veröffent - Pi s in Gegensatz zu Ihren eige- kapitalmäßige Ueberfremdung des
ne Worten und Verkündungen? Besitzes charakteristisch. Beides ha-
Dc üiclc in die deutsche Wirklich - ben wir in den Westzonen. Die Tä-
ke gvürde ein Ja erfordern, denn tigkeit ausländischer Monopolistendi entspricht haargenau dem , was zeitigte Früchte. Für sie sind es gol-V< ttart als Ziel forderte. Wir dene Früchte ; wir gehen zu Grunde
stg , vor ,jer Alternative, argwöh- daran.

Die Arbeiterschaft des hochindu¬
striellen Westdeutschlands ist Ob¬
jekt der Einheimsung von Extrapro¬
fiten durch ausländische Interessen¬
ten ! Die Erhaltung und künftige Si¬
cherstellung des Monopols der Ex¬
traprofite verhinderte auf der Mos-

ne u müssen, ob wir es mit einer

lassen , wird Urnen dieses Recht Jetzt Exports “ über eine Denksehrifgenommen , um es einer bizonalen
pseudodemokratischen Körperschaftzu übertragen.

Die deutsche Selbstverwaltungwird
durch diese Bestimmung in ihrenerst kürzlich geschaffenen Rechten
außerordentlichbeschränkt. Dem jun¬
gen Pflänzchen ' der deutschen De¬
mokratie wurde durch die Schaf¬
fung des Wirtschaftsrates, der kei¬
ner direkten Kontrolle durch das
Volk unterliegt, zur Freude der
deutschen Reaktion ein starker Stoßversetzt.

Einer der Hauptgründe
Auf der im Anschluß an die

21 . Sitzung des Länderrates statt¬
findenden Pressekonferenznahm der
amerikanischeMilitärgouverneuv,Ge¬neral Clay , zum Zweizonen¬
wirtschaftsrat Stellung. Ge¬

lten Buchführung, oder aber
•äften zu tun haben, die neben
ffiziellen bestehen und dabei
stärker als diese sind . Eine
Möglichkeit ? Etwa die Um-

ke ng des Goethewortes: „EinWestzonen , denn diese können T< ier Kraft , die stets das Gute kauer Konferenz die Verständigungm ihrem antisozialen Geist nicht wi Jnd doch das Böse schafft “? über dle deutschen Reparationszah -uberboten werden. Dvy Möglichkeit auch nur in Er- iungen- Daß die Sowjetunion , der
Größe des ihr zugefügten Schadens
entsprechend, die Hälfte der Repa¬
rationen bekommen soll. Ist der
eine , daß klar festgelegte Reparatio¬
nen der wilden Spekulation um die

. westdeutsche Industrie ein Ende
ixporte gemacht Es wird ver- setzen würde, der andere Grund,i, „daß sie sich bei der Einrau- um bisher keine Lösung der Frage
, der Kredite nicht zugleich um m flnden .'reise der zu liefernden Waren Notwendigkeit einesnmem brauchen, wenn für d.ie. , |,7 | — t i ,

—
.me nicht der deutsdie Mark- w(J den wir brauchen iHn. Es mußeis, sondern der Weltmark- ein Export industrieiler Erzeugnissein einer festen Valuta bestim- geln> damlt wlr ln den Besitz dersein soll. Deutschland (wer ist Zahlungsmit tel kommen , die wirDeutschland? D . Verf .) ist zu benötigen _ um für uns> nicht nursolchen Abmachung bereit ind sondern überhaunt ln der

Brutal offen und unverschämt
Eine Denkschrift ausgesprochener Volksfeinde

„Die Neue Zeitung “ berich¬
tet in ihrer Ausgabe vom 6. Juni 1947
unter dem Titel: „Zwang zur
Steigerung des deutschen
des „Außenhandelsbeirats
der Vereinigt West Zonen “,in der schamlose Absichten , gegendas werktätige Volk gefordert wer¬
den. Bei der Erörterung einer Export¬
steigerung der Westzonen heißt es inowugci uug uw v» iiciub co Li* cAi*nr soicnen f\ .uiuaL .ntuig uuitn heutsdieser Denkschrift, „daß sich die dasr Ausland kann es um so eher ku^ft dl lebenswichtig gewor-Frage nach der Konkurrenzfähigkeit seir ais die evtl, notwendig Nahrungsmitteleinfuhr flnan-deutscher Waren überhaupt eräbri- we rde nden Opfer das deut - ieren zu kötlnengen dürfte , wenn sich für Deutsch - s c
land nicht die Chance realisieren s e,ließe , entweder durch hohe ästhe- z
tisch-künstlerische Leistungen oder
durch bewußte Opfer in
seiner Lebenshaltung den
Anschluß an den Weltmarkt zu ge¬winnen und 8icherzustellen .“

„Aesthetisch - künstlerische Lei¬
stung“ ist ein offensichtlicher Unsinn
im Wortgebrauch. Deutlich , allzu¬
deutlich ist das angebotene „Opfer

e Volk in der Kürzung EQr unsere Industrieerzeugnisseer Lebenshaltung dar - bedarf es des Absatzmarktes. Wo ist
[r Ingen hätte .“ er zu finden ? Wer begegnet uns auf’ener ist bis jetzt « och nicht das dem Weltmarkt als Konkurrent? Wirder Unternehmer verkündet müßten den Absatzmarkt dort fln-

(Fortsetzung Siehe Seite 2)

Hauptgründe für die Bildung
des Wirtschaftsrates sei der Wunsch
der Militärregierung gewesen , eine
Steigerung des deutschen
Export * zu erreichen“ .

*
Unwillkürlich erinnert man sich

beim Lesen dieser Zeilen , daß :n der
Produktionssteigerung doch die
Hauptursache und Voraussetzung für
eine Erhöhung des Exports zu sehen
ist Man erinnert sich auch daran,
daß die bisher geübte Exportpraxis
nicht den Lebensinteressendes deut¬
schen Volkes gerecht geworden Ist
Exportsteigerung,ja ! Aber

wenn er sagt, daß 80 Prozent ln Industrieartikeln ! Keine

neral Clav erklärte einer der “* der Lebenshaltung des deutschennerai c-iay enuaire , „einer aer twVolkes" . Der Außenhandelsbeiratder
VereinigtenWestzonen vertritt einzig
und allein die Interessen der deut¬
schen Scharfmacher, die im Verein
mit ausländischen Monopolgesell¬
schaften das deutsche Volk ver¬
schachern. Wie dieser Außenhan¬
delsbeirat sich das Exportgeschäftvorstellt, erhellt sich aus seinem Vor-
schlag , in dem das „Individual -
Exportgesch & ft “ mit zyni¬
scher Offenheit als das .lukra¬
tivste “ gefordert wird.

Um die ausländischen Kreditgeberfür diese Pläne zu gewinnen , werden
in* einzelgehende Darlegungen über
di« Durchführung und Finanzierung

Jen . Noch mehr soll das werk-
Volk bluten und Opfer brin-

| üaß die Masse des Volkes be-
in einem Zustand lebt, der,
er auch nur noch einige Zeit

Jlt, zur völligen Ruinierung
kümmert die Herren des

snhandelbeirats nicht, und sie
an es, noch von weiteren Kür¬
zen zu sprechen. Das sind die-
sn Herren, die bisher sfch als

Jde all der Maßnahmen rezeigt
die nötig gewesen wären, um

Gesundung unseres Wirtschafts- seinen politischen Vertretern halten,

Paul löbe
tadelt Schumacher
Der sozialdemokratische Führer

Paul Löbe schreibt im „Tele¬
graf “ zu den Verhandlungen in
Hannover über die Bildung einer
„nationalen Repräsentation“:

„Was soll das deutsche Volk von
Ins und der Ueberwindung des

■imngselendes zu kommen. Das
die Feinde der Produktionskon-

le , des Mitbestimmungsrechts der
rktätigen und die Saboteure des
lokratischen Aufbaas.
| e Gewerkschaftenund Arbeiter¬
elen müssen höchst wachsam
und mit vollstem Krafteinsatz
geplanten Anschlag zur weite-

Verschlechterung ihrer Lebens¬
begegnen. . W. G.

■venn jeder Anlauf zu einer gemein¬
samen Abwehr seiner Not wieder
zerredet und zu Tode debattiert
wird. Ich wende mich gegen diesen
Mißstand , wenn er sich in der
eigenen Partei einnistet. Ich warne
davor aber auch die anderen. Ich
trete nach wie vor für eine gemein¬
same Aktion der Parteien zur Be¬
ratung der Einheit Deutschlands ein
und bedaure, daß sie bisher nicht
zustandeksm.“
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Worte und Wirklichkeit
(Fortsetzung von Seite 1)

den, wo er jetzt denen zu klein
wird, die wir im Spiel um Besitz
und Einflußsphären der westdeut¬
schen Industrie kennen lernten. Wir
sind so wieder bei einem gewichti¬
gen Grund , warum wir nicht aus
dem Chaos und nicht zu einem In¬
dustrieexport kommen, dafür aber
die Ausfuhr von Grundstoffen, wie
Kohle, Holz, Bauxit, Kali usw . in
einem Maße und unter Bedingungen
haben, die uns umbringen. Das Wort
von verschleierten Reparationen ifl
den Westzonen ist ausgesprochen
worden. Diese Vorgänge sind damit
gemeint.

Unser hochindustriell entwickel¬
tes Westdeutschland hat zu einem
großen Teil sein natürliches Absatz¬
feld in der Ostzone. Für das östliche
Deutschland sind wiederum indu¬
strielle Erzeugnisse nicht unwesent¬
liche Voraussetzungen für den Ergie¬
bigkeitsgradder landwirtschaftlichen
Produktion. Die Richtung des deut¬
schen Exports hat früher nach dem
Osten und Südosten gewiesen. Heute
gibt es bestenfalls mehr Gründe, um
uns dort den Absatzmarkt für In¬
dustrieerzeugnisse suchen zu lassen.
Die Zonen - und Bi-Zonenpolitik so¬
wie der jetzt gegründete Wirt¬
schaftsratliegen nicht auf dem Wege
dieser Erfahrung und Erkenntnis,
aber Deutschland als politische und
wirtschaftliche Einheit liegt auf
diesem Wege . Wer versperrt uns
den Weg? Eine Politik in Deutsch¬
land und in der Welt, die statt Le¬
bensinteressen der Völker, den ka¬
pitalistischen Profit und das mono¬
polistische Finanzkapital zum Paten
hat.

V. Zweierlei Wege
Die wirtschaftliche Situation in

den kapitalistischen Staaten der
Weit ist nicht derart, daß sich die
verschiedenen in Konkurrenz ste¬
henden Monopolistengruppen mit
dem Gedanken versöhnen können,
ein wiedergesundendes und wirt¬
schaftlich erstarkendes Deutschland
zum Widerpart zu haben. Das er¬
klärt, warum das Einfachste, zur
Gesundung in Deutschland zu kom¬
men, so außerordentlich schwer ist,
und warum Verhandlungen zu gar
keinem positiven Ergebnis bisher
führten. Deutschland ist Schnitt¬
punkt der kapitalistischen und jener
Interessen, die eine neue Zukunfts¬
entwicklung erstreben.

Die USA als Staat und Wirtschaft
stehen nicht nur vor der Schwie¬
rigkeit aus „humanen, demokrati¬
schen und freiheitsliebenden Prinzi¬
pien“ einer allzu kranken Welt hel¬
fen zu müssen, sondern sie suchen
in dieser Hilfe die Hilfe für sich
selbst. Daß die amerikanischen
Trustherren von der Unruhe einer

kommenden Wirtschaftskrise |
reits erfaßt sind, und daß sich
allgemeine Weltwirtschaftskris
kündigt, ist ' den Beobachtern
entgangen . Der ins Riesenhaft
wachsenen Produktionskapazitä
USA , fehlt nach dem Wegfai
Kriegsgeschäfts und dem Verb
der im Kriege gehorteten Kau
der aufnahmefähige Absatzn
Gebraucht wird genügend ir
Welt. Ueberall hungern Mili
von Menschen und sind der le
notwendigsten Gebrauchsgüter
Aber die finanziellen Mittel
Kauf fehlen . Die Länder sind j
zahlungskräftig genug , um
nehmen , was die amerikai)
Wirtschaft im Ueberfluß besitz]

Die Finanzierung von Leber
teltransporten und von Gü ' eri
unmittelbar in den Konsum <
hen , ist nicht das Ziel der Mor
und Konzembeherrscher . Wa
benötigen , ist nicht der el
Warenexport, sondern ein War
port, der gleichzeitig Kapita’e
ist . In derp Maße aber, in dem
gelingt , muß sich die kapital«
Ueberfremdung der Länder v(J
hen , in die sie den Kapitale
leiten . In dieser Ueberfrer
vollzieht sich eine Verschiebur
bisher bestehenden Eigentums-]
Machtverhältnisse . Ob diese
Schiebung als Ziel ausgespr
wird oder nicht , sie ist grej
Tatsache und hat ihre Folger
„Hilfe“ der amerikanischen
Schaft in Europa dient ihren I
nen Zielen . Sie ist diktiert vor]
Bestreben , den eigenen Schv
keiten zu entfliehen , der eil
Krise zu entrinnen und in da
brechendenWeltwirtschaftskrisa
Konkurrenten in günstigster I
tion gegenüberzustehen . Bel
Gesundung der europäischen *
schaft bei den kapitalistischen
aussetzungen für die amer|
sehen Finanzgewaltigen
gleichzeitig das Wiedergroßv
des Konkurrenten? Natiirlic
deutet sie das und deshalb ste|
dem , was sich Europa im Alls
nen und Deutschland im Bei
ren als Akt der Selbstlosigke ]
bietet , der Versuch, die Macht
werben , um über den Weg de
pitalmäßigen Einflußnahme
schaft, Export und Import
Länder so zu steuern oder zu
sein , damit man eben nich
einem gefährlichen Konkuri
auf dem Weltmärkte rechnen

Darum sind die Kreise des
rikanischen Finanz- und Moi
kapitals die konsequentesten
ner einer planmäßigen Gest]
der Wirtschaft . In dem Va
eines Landes, Planmäß ’gkeitj
Wirtschaftsgestaltung zu Grur

Vernunft wird Unsinn —
Wohltat Plage .1

\ Um die
h \ Wohnungen

an den
Kasernen

Hunderte Familien aus der Mann¬
heimer Bevölkerune hatten sich ge¬
freut, als sie vom städtischen Woh¬
nungsamt die Aufforderung be¬
kamen, an den Kasernen eine Woh¬
nung zu beziehen. Endlich sollte es
wahr werden, daß sie bisheriger
Enge, Gedrängtheit und Notwohnun¬
gen in Kellern entrinnen konnten.
Mit erleichternder Freude wollten sie
gerne der Aufforderung des Woh¬
nungsamtes nachkommen. Aber wie
groß war ihre Enttäuschung, als sie
die zugewiesenen Wohnungen an den
Kasernen in Augenschein nahmen
und dieselben in einem unbeschreib-
Uchen Zustand antrafen. Dreck und

tff h n»1 i| M »8h4- berührt . Out .
läßt sich mit Arbeit schaffen. Was
sie entsetzte , war der Zustand der
Wohnungen, fehlende Klosetts , zer¬

legen, sehen sie eine Beschneidung
ihrer eigenen Möglichkeiten , ihrer
ungehinderten Expansion . Deshalb
wird dort, wo Planmäßigkeit zur
Wirklichkeit geworden ist oder
Wirklichkeit zu werden droht, —
wie etwa in den Staaten Osteuropas
— von einer „Expansion“ der ande¬
ren geredet Klar, daß dort wo eine
Tür der finanzkapitalistischen Spe¬
kulation verschlossen wurde , in je¬
nen Kreisen heftigste Gegnerschaft
empfunden und praktiziert wird.
Deshalb geben sich in Deutschland
die Dinkelbach. Pferdmenges und
das ganze schuldbeladene Gelichter
von gestern , so frech, weil sie wis¬
sen , daß sie bei ihrer Sabotage des
demokratischen Neuaufbaus der
deutschen Wirtschaft sich auf die
ausgesprochene und unausgespro¬
chene Unterstützung durch das aus¬
ländische Finanzkapital verlassen
können. Diese sind es , die die deut¬
sche Wirtschaft , noch bevor über¬
haupt wieder Blut durch ihre Adern
fließt, verschachern und in den ver¬
hängnisvollen Kreislauf der kapita¬
listischen Krise hineinreißen .

Der Kampf um die Entmachtung
der Monopolherren, um Produk¬
tionskontrolle und Mitbestimmungs¬
recht der Werktätigen , ist der
Kampf dafür , diesem verhängnis¬
vollen Kreislauf femzublei ’-en und
auf dem Wege der Planmäßigkeit in
der Produktions- und Hande' sge-
staltung zur Gesundung unserer
Wirtschaft und zur Sicherung unse¬
rer Zukunft zu kommen.

Ins Schwarze getroffen :

Irrtum ? Nein, Irreführung!
Simpfendörfer und Bausch als Abgeordnete untragbar

Gadanktaga
DER WOCHE !

In einer der letzten Landtags¬
sitzungen hat der CDU -Abgeordnete
Bausch eine Rede gehalten , die auf
eine glatte Ablehnung jeder Entnazi"
fizierung hinauslief und von der
schließlich selbst der Vorsitzende der
CDU-Fraktion in gewundenen Wor¬
ten abrücken mußte. Jetzt stellt sich
heraus , daß Herr Bausch in eigener
Sache gesprochen hat Er ist selbst
schwer belastet und hat allen Grund,
das Entnazifizierungsgesetz zu fürch¬
ten.

Herr Bausch und Herr Simpfen¬
dörfer haben im Jahre 1933 als da¬
malige Reichstagsabgeordnete des
„Christlich - sozialen Volksdienstes “
nicht nur für Hitlers Ermächtigungs¬
gesetz gestimmt ; sie haben sogar ihre
Aufnahme in die Reichstagsfraktion
der NSDAP beantragt ! Die letztere
Tatsache haben die Herren voller
Entrüstung abgeleugnet , bis der von
ihnen unterschriebene Aufnahme¬
antrag in Berlin gefunden wurde.

Jetzt erklären sie zur Entschul¬
digung ihres „Irrtums“

, sie hätten
sich nicht mehr erinnern können.

Herr Simpfendörfer konnte sich ja
auch an seinen Artikel mit der Auf¬
forderung , Hitler zu wählen , erst er¬
innern, als er ihm schwarz auf weiß
vorgelegt wurde.

Mögen die Herren Bausch und
Simpfendörfer ein sehr schwaches
Gedächtnis haben, wir jedenfalls
haben keinen so schwachen Verstand,
daß wir ihnen den angeblichen Irr¬
tum glauben. Es kann nicht mehr
bestritten • werden, daß die beiden
CDU-Abgeordneten in dem — von
ihnen selbst beantragten ! — Unter¬
suchungsausschuß des Landtags die
Unwahrheit gesagt haben. Die CDU-
Abgeordneten Simpfendörfer und
Bausch sind überführt , daß sie nicht
nur in der Vergangenheit das Nazi¬
system unterstützt haben , sondern
auch noch in der Gegenwart die
Volksvertretung und Oeffentlichkeit
irrezuführen versuchen .

Wenn das Vertrauen des Volkes an
die Sauberkeit unseres politischen
Lebens und Volksvertretung nicht
vollständig , untergraben werden soll ,
dann dürfen die Herren Simpfen¬
dörfer und Bausch nicht länger
Landtagsabgeordnete bleiben .

11. «. 1*48 Barrikadenkämpfe in Prag

11. ». 1918 Beerdigung Rosa Luxembun ,
in Friedrichsfelde bei Berlin

1811 W . G . Belinskij , russischer
volutionärer demokrat . Philo .]
soph , Kritiker , Publizist , geM

1810 J . G . Seume , Dichter , gestorben ]

15. 8. 1945 Grllndungsaufruf des Freien |
Deutschen Gewerkschaftsbunde , I
(FDGB )

1848 Eduard Grieg , norwegisch «
Komponist , geboren

1*81 Wat Tyler , englischer revoltt »
'
]

tionärer Bauernf (ihrer , ermorde “1'

18. 8. 1937 Liselotte Hermann , Kämpferin ]
gegen den Faschismus , zun '
Tode verurteilt

1817 Stenka Rasin , Führer der auf . j
ständischen Kosaken u . Bauern , J•in Moskau enthauptet

17, 8. 1810 Ferdinand FreiHgrath , Dichter , 1
geboren

1*. 8. 1*38 Maxim Gorki , russischer Dich - 1
ter , gestorben

Um das lirnl
Obst genug für jeden !
Richtige Erfassung und Verteilung Voraussetzung

.«r-ytiiituliflefMertw'
in Ettlingen

rissene Wasserleitungen , Türen
Schlösser, oder überhaupt keil
fehlende Fensterflügel . Jeder
sich die Frage, muß das so sei)

Wir haben uns sofort der
legenheit angenommen, nichtI
wir glaubten, daß tlie Beamtq
Wohnungsamtes oder der zust|
Bürgermeister der Stadt aus “
ständnis oder mangelndem
Gefühl unmögliche Zumutung|
die Mieter zu stellen beabsic
Die Auskünfte , die wir erhieltd
stätigten , daß es nicht an Verl
nis für die Situation fehlt . Ab
Dinge liegen so, daß die Militari?
rung den sofortigen Bezug des |
gewordenen Wohnraums verla
andernfalls er nicht mehr zur j
fügung sein sollte .

Wir sprechen den Wunsch
Wohnungsamt und die Stadtvc
tung aus, handelnd elnzugreifej
Voraussetzungen zu schaffen ,
einer praktischen Lösung der
ck.it Bezugs -'ter -WuiiEicuixeiV
Kasernen führen und sofortig«
hilfe in den dringendsten
schaffen.

das

Unsere Leser erinnern sich an den
unter dem Titel
„Bildnis eines öffentlichen Klägers“

kürzlich veröffentlichten Bericht . Um
das Geheimnis über den Verfasser
etwas zu lüften , stellen wir fest , daß
er nicht als Mitglied der KPD ange¬
hört . Wie erwartet , hat dieser Artikel
ganz besonders die Gemüter der klei¬
nen Simpfendörfer in und um Ettlin¬
gen in Wallung versetzt , und zwar so
sehr , daß die frommen Herren Ver¬
anlassung nahmen, sich mittels eines
in sackgrobem Tone gehaltenen Ar¬
tikels in den „Badischen Neuesten
Nachrichten “ vom 26. April 1947 gegendie Kritik der absonderlichen Zustände
bei der Spruchkammer in Ettlingen zu
verwahren . Sie gaben der Vermutung
Ausdruck , wir wären über den neuen
Vorsitzenden verärgert , „weil er es
ablehne , Leute mit krimineller oder
fragwürdiger Vergangenheit an der
Denazifizierungsarbeit teilnehmen zu
lassen“ . Diese Anspielung stellt eine
derartig freche Ungeheuerlichkeit dar ,daß wir die CDU-Schreiberlinge auf¬
fordern , Namen zu nennen . Ein wei¬
teres Eingehen auf die Schimpfkano¬
nade gegen unsere Beisitzer und Ge¬
währsleute können wir uns schenken,da ,4i« Lauterkeit Ihres politischen
Wollens vielfältig erwiesen ist.

Das Geständnis , daß der Vorsitzende
der Ettlinger Spruchkammer Mitgliedder CDU ist , konnte uns nicht über¬
raschen , da wir diesen Herrn ln garkeiner anderen Gruppe vermutet ha-

Mannhelm
Zahlreiche Zuschriften lassen den Zwei¬

fel autkommen , ob tatsächlich alle in
Mannheim wohnenden Bürger zum
Ehrenaufbaudienst unserer Stadt heran¬
gezogen werden , da bestimmte Schichten
der Bevölkerung bisher überhaupt nicht
ln Erscheinung traten .

Vielleicht kann uns die Stadtverwaltung
diese , die Allgemeinheit sehr stark inter¬
essierende Frage , beantworten .

Mannheim
Lt Anordnung des Ernährungsausschus¬

ses der US - und englischen Zone wurden
125 g Trockenei aufgerufen , jedoch be¬
trifft dies nur Geschäfte , die noch über
Bestände verfügen . Da in Mannheim die
Kleinverteiler über keinen Vorrat ver¬
fügten , war also dieser Aufruf in der
Praxis nur für die Gegenden wirksam ,
die e8 verstanden hatten , gewisse Men¬
gen zu horten . Wir fragen :

Hat nicht dieser Ausschuß für die
gesamte Bevölkerung zu sorgen ? Wie
kommt es , daB man ausgerechnet die
Mannheimer Kleinverteiler von jeglichem
Vorrat entblöBte ?
“Wie wir weiter erfahren , sei es noch

in letzter Minute , allerdings nach sehr
harten Kämpfen , beim Ernährungsmini¬
sterium ln Stuttgart gelungen , auch den

Mannheimer Geschäften eine Zuteilung

ben, und zwar einen Herrn , der wäh¬
rend des Dritten Reiches seine Kollegen
anpöbelte , wenn sie ihn nicht mit
„Heil Hitler “ begrüßten und der in
öffentlicher Sitzung den Parteigeneral
D1 e 11 zum Nationalhelden prokla¬
mierte und sich nicht entblödete , die
SS „einen ursprünglich doch ' recht
harmlosen Verein junger Lente ans
guten Familien“ zu nennen .

Eine solche Amtsauffassung und
Handhabung des Befreiungsgesetzes
beweist uns , daß hier Kräfte am Werke
sind , die Schuldige zu billig aus der
Verantwortung entlassen und denen
wir es mitzudanken haben , wenn das
Volk in Elend und Ruinen stecken
bleibt .

Zweimal in der neueren Geschichte
wurde unser Volk durch die Ungunstder Verhältnisse um die Möglichkeit
betrogen , sich seiner ewigen Bedrücker
in den eigenen Reihen aus eigener
Kraft zu entledigen . Das Befreiungs¬
gesetz stellt einen , wenn auch nur un¬
zureichenden Ersatz für eine ausge¬bliebene Revolution dar . Gegen jedenMißbrauch dieses Gesetzes werden
wir , und sei es selbst auf verlorenem
Posten , angehen , um der Freiheit und
der Zukunft unseres Landes willen.Und wenn dabei die Herren von der
äußersten Rechten nach der abgedro¬
schenen Methode: „Haltet den Dieb"
über die „Gefährdung der werdenden
Demokratie “ jammern , so zeigen sie
uns nur , daß wir uns auf dem rechten
Wege befinden . em .

.upe
zukommen zu lassen , so daB die Ausgabedoch noch erfolgen kann .

Ist es wirklich erforderlich , daB umdie allernotwendigsten sozialen Vorteile
der so wie so notleidenden Bevölkerungerst Kämpfe ausgefochten werden müs¬
sen ? Oder sollten auch hier die „unent¬
behrlichen Fachkräfte “ eine gewisseRolle spielen ?
Karlsruhe

Vom Präsidenten Keldel des Landes -
Ernährungsamts wurde nach dem Um¬
sturz der ehemalige

Pg . Karl Hühleln
als unentbehrliche Fachkraft zum Leiter
der Rationierungs - Abteilung beim Lan¬
desernährungsamt bestellt .

Wie wir nun erfahren , wurde Hübleln
wegen Schwarzverbrauchs von Lebens¬
mittelkarten ln Haft genommen .

Bekanntlich war HUblein ein treuer
Palatin des unseligen Reichsnährstandes
und eifriger Verfechter der Nazi¬
methoden . Seine Amtsenthebung nach
dem Umsturz 1945 scheiterte daran , daB
Herr Präsident Keldel Ihn als nicht zu
entbehrenden Fachbeamten dringend an¬
forderte ,

Erstaunllcherweise läuft der Betrieb
nach der Verhaltung auch ohne diese
„ Fachkraft “ weiter , oder sollte der Herr
Präsident Keldel bereits diesen Posten
mit einem anderen „ Unentbehrlichen “
besetzt haben ?

Die diesjährige Obsternte wird
im Gegensatz zum vergangenen Jahr
ein äußerst gutes Ergebnis bringen.
Die zuständigen Stellen erwarten

eine Ernte von 10 MUL Zentner
Obst in Württemberg und Baden.

Bei richtiger Erfassung und Vertei¬
lung mutß es also möglich sein , daß
der letzte Arbeiter und Neubürger
diesmal in ausreichendem Maße mit
Obst versorgt wird . Die Größe der
Ernte läßt es aber auch noch zu, daß
ein genügendes Kontingent für die
Marmeladefabrikation und den Zo¬
nenhandel zur Verfügung steht .

Wenn schon im letzten Jahre bei
einer schlechten Obsternte Obst ver¬
dorben ist, besteht diese Gefahr
heuer noch viel mehr, denn die Ver¬
kehrsverhältnisse sind im aUge-
meinen nicht besser geworden . Die¬
ser Schwierigkeit ist von vornherein
durch entsprechende ' Organisation
des Erfassungs- und Verteilungs¬
apparates zu begegnen . Rasches Han¬
deln tut not , denn die Obsternte —
Kirschen und Erdbeeren — ist schon
im Gange. Wir schlagen deshalb für
die Obsterfassung folgendes Pro¬
gramm vor:

1 . Jedes Dorf erhält ein den ört¬
lichen Verhältnissen entsprechendes
Ablieferungssoü an Obst.

2. Der einzelne Erzeuger liefert
60 Prozent seines Solls , an . die-; Ab-
lieferungssteile , die restlichen 40 Pro¬
zent können direkt an die Verbrau¬
cher gegen Abgabe von Obstkarten
ausgegeben werden.

3. Der Verbraucher erhält eine un¬
terteilte Obstkarte für 50 kg Obst,ähnlich der Kartoffelkarte im letzten
Herbst Diese hat sowohl beim Klein¬
händler in der Stadt als auch beim
Erzeuger Gültigkeit

4. Die Kleinhändler bekommen das
Recht, gegen Abgabe der vorher von
ihrer Kundschaft eingesammetten
Obstmarken im Umkreis von 20 km
ihres Sitzes direkt einzukaufen .

5 . Der Großhändler legt das
Schwergewicht seines Einkaufs auf

die entfernteren Gebiete und ver¬
sorgt in den Städten die Kleinhänd¬
ler, Krankenhäuser, Industrie (Mar¬
melade- und Konservenfabriken ) .

6. Die Betriebe erhalten das Recht H
für ihre Belegschaft gegen Marken¬
abgabe unter Kontrolle der Betriebs¬
räte gemeinsam einzukaufen und mit
betriebseigenen Fahrzeugen den
Transport zu organisieren .
Diese planmäßig organisierte Selbst¬

hilfe ist die einzige Möglichkeit , die
gerechte Obsterfassung und -Vertei¬
lung zu gewährleisten und zu ver- jj
hindern, daß die Obsternte in der
Hauptsache zum Schieberobjekt der
Händler des schwarzen und grauen
Marktes wird.

Für die
Zulassung
der Hybriden

Auf einer Bürgermeistertagung in»
Kreise Tauberbisthofsheim kam es
zu lebhaften Debatten über das An- .
bauverbot der Hybriden (Amerika- f
nerrebe ) . Stürmisch wurde deren '
Wiederzulassung zum Anbau gefor¬
dert Nur wenige Bürgermeister

waren der Auffassung , daß das Ver¬
bot aufrecht erhalten bleiben muß,weil die Hybride dem Edelwein eine
zu große Konkurrenz mache . Diese
Befürchtung dürfte nicht richtig sein,
da es sich bei der Zulassung der
Hybride in erster Linie darum han¬
delt den Bauern , Kleingärtnern und
Siedlern zu ermöglichen, sich einen
Haustrunk selbst zu erzeugen

Auch der Landrat des Kreises
erklärte sich erfreulicherweise für
die Zulassung der Hybridenrebe . Im
Interesse unserer Volksernährung
muß das nicht mehr gerechtfertigte
Anbauverbot einer zeitgemäßen Re¬
vision unterzogen werden und dafür
muß die Landbevölkerung und die
Kleingärtner in der Stadt überall
ihre Stimme erheben.

BIzonale Wlrlschaffopraxls !

(im (Sri, (Sri, US '

Im IJI . Reich Heut treuh ändert dort
regierte brutal •als Mann vom FachDer Industrielle Der Stahlwerksdirektorvon Eisen und Stahl . Dinkelbach .

Gereimt und gezeichnet von Red

Hat Dinkelbach seine .
Auftrag erfüllt ,

Ergibt steh, wahrschi
lieh dieses Bild.

„ Gleich Dante ist Gorki aus der
Hölle emporgekommen, doch er kam
nicht allein aus ihr heraus , er brachte
seine Leidensgenossen mit und rettete
sie ." Romain Rolland (1866-1945)

Der Dichter
des Volkes

Maxim Gorki

Noch bevor die ersten Scheiterhau¬
fen unbequemer Literatur in Deutsch¬
land aufflammten, knapp einige Tage
nach der Machtergreifung der Hitler¬
barbaren, wurden sämtliche von Maxim
Gorki verfaßten Werke in deutscher
Sprache durch eine Veröffentlichung
lm „Kriminalpolizeiblatt" verboten . ■

Alexe) Peschkow , der später Inter
dem Pseudonym Gorki , d . i . „dei Bit¬
tere “

, bekannt wurde , ist am 28 lärz
1848 in Nishni-Nowgorod geboren . Bit¬
terste Not erfüllte seine Jugend , mit
4 Jahren verlor er den Vater uq^ mit
10 Jahren auch die Mutter ,
mußte sich seinen Lebensuni
selbst verdienen . In seinen Bi|
„Kindheit“

, „Unter fremden
sehen“ und „Meine UmiversitäteBhat
er diese seine Kindheit und jBnd
geschildert .

So unsagbar schwer auch sein
war , so war es doch eine Art
schule für ihn . Auf ungezählten '
derschaften , als Lastenträger , al
schirrabwäscher auf einem Dai
als Gärtner , als Heiligenbildmall
Bäcker , als Eisenbahner , als Hdlzl
als Arbeiter an der Wolga , alsHUe-
gender Händler und in vielen anflren
Gestalten zog er über die langen
Straßen Rußlands, über die
Ebenen, durch die Ukraine , die ■rim
und den Kaukasus und sammeltjun -
erschöpfliches Material für sein
mendes Werk. Im Kampf mit dej
erträglichen Hemmnissen des
im zaristischen Rußland , über wi
das Dunkel der politischen Resftion
gebreitet war , und aus den Begebun¬
gen mit den Büchern der fortscr " '
„ _ itt-
lichen Schrift*' Hier Rußlands unfden
großen klassischen Werken der
llteratur , zu denen ihn sein unbärrJj
leidenschaftlicher Drang nach Blfing
und Wissen führte , festigte sichiein
unzerstörbarer Glaube, daß di« lau¬

schen besser und glücklicher werden
können und müssen. Mit und für seine
Leidens- und Gesinnungsgenossen war
er bestrebt , den Weg zu diesem Glück
zu finden .

1892 veröffentlichte er seine erste Er¬
zählung in einer Zeitung und hatte
mit seinen ersten Büchern außer¬
gewöhnlich großen Erfolg . Schon bald
fiel er den Schergen des Zaren auf und
es begann eine lange Kette von Ker¬
ker und Verfolgungen. Sein berühm¬
tes „Lied vom Sturmvogel“

, das 1901
erschien , fand ungeheuren Anklang und
galt als ein Aufruf zum Kampf. 1902
schloß sich Gorki der revolutionären
Sozialdemokratie an. Er arbeitete an
der von Lenin vom Ausland her ge¬
leiteten Zeitung „Istra “ (Der Funke)
mit und schloß enge Freundschaft mit
den führenden Revolutionären Lenin
und Stalin.

Das denkwürdige Jahr 1905 fand ihn
in den Reihen derer , die zum Auf¬
bruch aus der russischen Dämmerung
antraten . Die Zarenregierung warf
ihn in die Peter -Paul-Festung ; doeh
Gorkis Name und Ruf war schon in
alle Welt gedrungen . Große und ge¬
waltige Demonstrationen in vielen
Städten Rußlands und Europas er¬
zwangen seine Freilassung und Gorki
begab sich nach Amerika und später ,
als politischer Emigrant , nach d
Insel Capri, von wo er erst nach dem
Sturz der Zarenherrschaft nach Ruß¬
land zurückkehren konnte .

Maxim Gorki war nicht nur einer
der hervorragendsten Persönlichkeiten

und Schriftsteller Rußlands , sondern
zu einem ganz Großen der Weltlitera¬
tur geworden. Sein Drama „Das Nacht¬
asyl“ trug seinen Namen über die
ganze Erde . Eines seiner größtenWerke, der Roman „Die Mutter "

, wel¬
cher die revolutionäre Bewegung in
Rußland zum Gegenstand hat , zeigt ihn
als einen Meister des Romans.

Nach der Oktoberrevolution ar¬
beitete er unermüdlich für seine Hei¬
mat und sein Volk und nahm am Auf¬
bau der jungen Sowjetrepublik teil.
Von 1924 bis 1928 mußte er sich seiner
Gesundheit wegen in Italien aufhalten
und kehrte dann mitten in das quel¬lende Leben seines Heimatlandes zu¬
rück . Die aufsteigende Barbarei des
Monopolkapitalismus und des Faschis¬
mus stießen in dem großen Schrift¬
steller und Humanisten Maxim Gorki
auf einen unerbittlichen Feind.

Als Maxim Gorki am 18 . Juni 1936
zu Moskau starb , trauerten Millionen
Werktätige um ihn . Der russische
Außenminister Molotow kennzeichnete
die Bedeutung Gorkis in seiner Ge-
dächnisrede an dessen Grab mit den
Worten : ..Nach dem Tode Lenins ist der
Tod Gorkis der schwerste Verlust für
unser Land und die gesamte Mensch¬
heit“.

Maxim Gorki hat alle Tiefen des
sozialen Elends in seiner Jugend
schmerzlich durchlitten und die ganzeKulturwelt aufgerüttelt durch den
Fretheltswillen seiner Gestalten . Er
ist der Vorbote der Revolution und
später bis zu seinem Tode einer ihrer

treuesten Söhne und aktivsten geisti¬gen Führer . Sein Leben ist der Sachedes Volkes und der Menschheit ge¬weiht ; er steht in erster Reihe der so¬zialistischen Klassiker und ist einerder größten freiheitsliebenden Schrift¬steller der Weltliteratur .
Die deutsche Jugend und breiteste

Schichten des Volkes der Dichter und
Denker verbindet mit dem Namen
Maxim Gorki keine oder nur seh" un¬klare Vorstellungen, eine erschütternde
Folge der Auffassung, welche das
Dritte Reich von der Weltliteratur
hatte . Befreit von den Banden der Hit¬
lerbarbarei darf das deutsche Volk
heute wieder die Stimme Maxim Gor¬
kis hören , die Stimme des Verkünders
fler Freihf itsliebe und eines wahren
Humanismus, dessen Beitrag zur Welt¬
literatur heute zum unveräußerlichen
Kulturgut der Menschheit gehört.

Den Vorkämpfern and Märtyrern
„Alle, die es schwer haben im Leben,die unter dem Druck von Not und Ge¬

setzlosigkeit seufzen, unter dem Joch
der Reichen und ihrer Helfer - alle,das ganze Volk muß denen entgegenkommen, die für «ein Wohl in den
Kerkern schmachten und Todesqualen
ertragen . Selbstlos weisen sie den Wegzum Glück aller Menschen, ohne Trug
sagen sie. es ist ein schwerer Weg .und niemanden nehmen sie mit Ge¬
walt mit ; aber wer einmal neben sie
getreten ist, der kommt nievon ihnen

tos , der sieht : alles ist wahr ; diest
Weg und keinen anderen muß ma
gehen." Maxim Gorki

Des Geistes Fackel
Ihr grauen Vögel , krächzet nur,daß Finsternis uns rings bedroh —
was schiert sie mich, wenn nur mei

Herin Licht erstrahlet hell und froh ? . .Wohlan, mir nach. wer Mut noch
fühltWir scheu’n die finstren Mächte nicht

Des Geistes Fackel kühn entflammt -
dann weichen sie , dann wird es Licht!

Maxim Gorki

Spieltruppe
in Mannheim

sucht noch einige Mitwirkende .
Wer macht mit ?

Meldungen an
„ Badisches Voiksecho ”

Mannheim, S 3, 10
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